
Der waahsende Bruck auf tJ4«er4wh4n,  mehr für den
Klimaschutz  mi  tun,  geht  'uün  einer  breiten  Palefte  von

Stakeholdem  (Banken,  Kund"innen,  Lieferant"innen)  aus,

und  wird  durch  finarvielle  Risiken,  regulatorische  An-

forderungen  (z. B. CSRD,  CSDDD)  und  Wettbewerbsfaktoren

zunehrnend  verstärkt.  Klimaschutz  ist  längst  nicht  mehr

nur  eine  Frage  der  Corporate  Stx:ial  Responsibility,  sondern

ein  zunehmend  wichtiger  Faktor  für  den  lang'histigen

Erfülg  und  füe Zukunftsfähigkeit  von  Untemehrnen.  Die

EU strebt  weiterhin  an,  bis  205ü  der  erste  klimaneutrale

Küntinent  zu  werden,  C)sterreich  möchte  dieses  Ziel  bereits

bis  2ü4ü  eneichen.

Aüöh 'ie1e.aeBsj$31 en und-!Städte haben sichi.)ü%em Zfel
verschriföen,die.'tJrnseg  erfoIgt  aHerspüföar  lang-

sarner.  Das  liegt  an  dem  kümplexen  Zusarnmenspiel  aus

finanziellen,  bürokratischen,  politischen,  sozialen  '-und

technischen  Herausforderungen  (siehe  Studie  City  Gover-

nance).  Um  den  Weg  zur  Klimaneutralität  zu  beschleu-

nigen,  bratx.ht  es ein  stärkeres  pülitisches  Comrnitment,

innovative  Finanzierungsmöglichkeiten,  den  Abbau  von

Bürükratie  und  eine  bessere  Zusamrnenarbeit  und  Ab-

stirnrnung  zwischen  den  verschiedenen  Verwaltungs-

ebenen,  der  Wirtschaft,  der  Wissenschaft  und  der  Zivilge-

sellschaft.
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Ursprünglich  sollten mehrere kleine EEGsin den drei Ortskernen
gegründetwerden.  Im Zuge des Entwicklungsprüresseswurde  aber

derBedarferkannt,  dasgesamte Gemeindegebiet und darüber
hinaus abzudecken. Daherwurde entschieden, eine regionale EEG

ZlI gründen und sie ErlauftalSüd  zu nennen.
Andreas  Kirchleitner,  CünPlusUltra

NACHHALTIGE  ENERGIE  ALS  SCHLüSSEL  FüR

KLIMANEUTRALITÄT  UND  UNABHÄNGIGKEIT

Egal,  ob Unternehmen  üder  Gemeinde.  Ühne  eine  urnfassen-

de und  schnelle  Urnstellung  auf  nacl'föaltige  Energiekon-

zepte  ist  die  Erreichung  vün  Klimaneutralität  schlichtweg

unmt'glich.  Sie  bilden  das  Fundament  für  füe Dekarbüni-

sierung  der  Wirtschaft  und  ermöglichen  füe Substitution

umweltscMdlicher  und  teurer  fossiler  Brennstoffe.  Die  kün-

sequente  Förderung  und  Implementierung  nachhaltiger

Energiekünzepte  ist  daher  die zentrale  Strategie.  urn  die

Klimaziele  zu  eneichen  und  eine  lebenswerte  Zukunft  zu

sichern.

PV-Anlage am Bahnhof Süßenbrunn

ERNEUERBARE  ENERGIEGEMEINSCHAFT

ERLAUFTAL  SUD

Erneuerbare  Energiegemeinschaften  (EEGs) haben  zum

Ziel,  die  zukürftige  elektrische  Energieversorgung  nach-

haltiger  und  regionaler  zu gestalten.  Dabei  hat  jede  EEG

unterschiedliche  Ansätze,  da je nach  ürt  und  Umfeld  die

Strukturen  und  Potenziale  für  die emeuerbare  Energie-

erzeugung  unterschiedlich  sind.  In  Randegg  (Mostviertel,

NÜ) wurde  die  EEG von  der  Gemeinde  initiiert.  Da die

Pütenziale  für  Wasserkraft  bzw.  Windkraft  im  Clrtsgebiet

im  Vergleich  zu den  solaren  Möglichkeiten  eher  gering

sind,  kommt  die  gesamte  Energie  der  EEG von  PV-Anlagen.

die  im  Eigentum  der  Mitglieder  der  Energiegemeinschaft

stehen.  Der  Verein,  der  für  die Energiegemeinschaft  ge-

gründet  wurde,  besitzt  selbst  keine  Erzeugungsanlage.

Andreas  Kirchleitner,  Consultant  Urnsetzungsbegleihing,

ConPlusUltra:  ,,Urspfünglich  sollten  mehrere  kleine  EEGs

in  den  drei  ürtskernen  gegrfindet  werden.  Im  Zuge  des

Entwicklungsprozesses  wurde  aber  der  Bedarf  erkannt,

das gesamte  Gemeindegebiet  und  darüber  hinaus  abzu-

decken.  Daher  wurde  entschieden,  eine  regiünale  EEG zu

gründen  und  sie  Erlauftal  Süd  zu  nennen."  Eine  strategi-

sche  Kooperatiün  mit  der angrenzenden  EEG Erlauftal

Mitte  ermöglicht  midem  eine  gemeinsame  Internetpräsenz,

Preisgestaltung  und  Abrechnung.  z

ZUG  UM  ZUG  MEHR  SONNENSTROM

Das Beispiel  der  6C18 kWp  Phütovültaikanlage  der  CIBB-

Infrastruktur  AG am  Standort  SüJ3enbrunn  in  Wien  zeigt

exemplarisch,  wie  Klimaschutz  in  der  Praxis  funktiüniert.

Im  Zuge  der  2ü2C1 gestarteten  PV-Ausbaunffensive  wurden

bereits  über  IDü  PV-Anlagen  auf  bahneigenen  Bauwerken

oder  als  Freiflächenanlage  errichtet.  Weitere  PV-Anlagen

sind  in  Planung  bzw.  in  Umsetzung.  Das  besondere  dieser

Anlage  ist  die  Nutming  des  24C) Meter  langen  Flugdaches

am  historischen  Betriebsbahnhüf.  Die  PV-Anlage  versorgt

zum  einen  das Betriebsgelände,  zum  anderen  wird  der

Uberschussstmm  in  das  öffentliche  Stmmnetz  eingespeist

und  bilanziell  im  System  Bahn  genutzt.  Der  Autarkiegrad

des Betriebsgeländes  liegt  laut  Simulatfönsergebnissen

bei44  Prozent.  Um  den  Eigenverbrauchsanteil  weiter  zu  er-

höhen,  wird  die  Errichtung  eines  Stromspeichers  evaluiert.
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NACHHALTIGE ENERGIEKONZEPTE

'l  'Rp#sntlqpnfnphmp  iinr1  Analyse

@ Erfassen  des  aktuellen  Energieverbrauchs  und  der

CC)2-Emissionen

* Identifizierung  der  Hauptenergieverbraucher

(Gebäude,  Verkehr,  Industrie)

* Analyse  der  vorhandenen  Energiequellen  und

-infrastruktur

5. Mobilität  und  Verkehr

ii Entwicklung  eines  nachhaltigen  Verkehrskonzepts

(Förderung  von  üPNV,  Radverkehr,  Elektmmobilität)

* Ausbau  der  Ir'drastruktur  für  altemative  Antriebe

(Ladestationen  für  E-Fahrzeuge)

ii Maßnahmen  zur  Reduzierung  des  mütürisierten

Individualverkehrs

2. Ziele  und  Strategien  festlegen

@ Festlegung  konkreter  Ziele  für  Energieeinsparung

und C02-Reduktiün

@ Entwicklung  einer  langfristigen  Strategie  zur

Eneichung  dieser  Ziele

3. Erneuerbare  Energien  integrieren

ii Identifizierung  geeigneter  erneuerbarer

Energiequellen  (Sünne,  Wind,  Bfömasse,  Geüthermie)

@ Planung  und  Urnsetzung  von  Projekten  zur  Nutzung

erneuerbarer  Energien

i+ Förderung  von  dezentralen  Energieerzeugungs-

anlagen  (z. B. Solaranlagen  auf  Dächem)

4. Energieeffiziem  steigern

ii  Durchführung  von  Energieaudits  in  öffentlichen

Gebäuden  und  Einrichhingen

* Implementierung  vün  MaJ3nahmen  zur  Verbesserung

der  Energieeffizienz  (z. B. Gebäudedämmung,

effiziente  Heizsysteme)  

* Förderung  energieeffizienter  Tprhnn1ngipn

und  Verhaltensweisen  bei  Bürgefinnen  und

Unternehmen

B. Bürgefinnenbeteihgung  und  Kommuntkahon

* Einbindung  der  Bürgefinnen  in  die  Planung  und

Urnsetzung  von  Energiekünzepten

* Durchführung  vün  Infürmatiünskampagnen  und

Workshops

ii Förderung  von  Bürgefinnen-Energieprojekten  und

Genüssenschaften

7. Finanziening  und  Fördenuig

* Identifizierung  von  förderprogrammen  und

Finanzierungsmöglichkeiten

* Beantragung  von  fördermitteln  für  nachhaltige

Energiepmjekte

ii Entw'cklung  von  Geschäftsmodellen  zur

Finanzierung  und  Urnsetzung  der  Prüjekte

8. Momtoring  und  Anpassung

i+ Regelmäßige  Überprüfung  der  Fürtschritte  und

Zieleneichung

* Anpassung  der  Strategien  und  Maßnahmen

basierend  auf  den  Ergebnissen

ii Berichterstattung  und  Transparenz  gegenüber  der

üffentlichkeit
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